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„Bauchgefühl lässt die 
Schweizer zögern“

SCHWARZACH Nach sieben Jah-
ren hat die Schweiz ihre Verhand-
lungen mit der EU über ein Rah-
menabkommen zu den bilateralen 
Beziehungen beendet. Jahrelang 
haben Bern und Brüssel versucht, 
die zahlreichen Verträge zwischen 
der EU und der Schweiz unter ein 
Dach zu bringen. Doch Ende Mai 
erklärte die Schweiz die Gespräche 
ohne erzielte Erfolge für beendet. 
Grund genug für die Unternehmer-
verbände aus Vorarlberg und dem 
Schweizer Rhein-
tal darüber zu 
disktuieren, wie 
es in der regio-
nalen Zusam-
menarbeit wei-
tergehen könnte. 
Diskutiert wurde 
übrigens auch 
auf höchster Ebe-
ne wieder - am 
Freitag fanden 
wieder Gesprä-
che zwischen 
Eidgenossen und 
EU-Vertretern in 
Brüssel statt.

Schweizer Trümpfe

Doch zuvorderst berichtete Chris-
tian Zoll, Geschäftsführer der In-
dustriellenvereinigung Vorarlberg, 
im Gespräch Marc Springer in Vor-
arlberg live über Auswirkungen und 
Sichtweisen zum Rahmenabkom-
men. „Ich glaube, das Bauchgefühl 
hat die Schweiz zögern lassen“, 

IV-Geschäftsführer Zoll zu Rahmenabkommen EU-Schweiz.

BIFO-Chancentage
44 Unternehmen in ganz Vorarlberg ermöglichten am 27. 

und 28. Oktober 850 Schülern das Kennenlernen von Berufen und 

leisteten damit einen wertvollen Beitrag zur Berufsorientierung an 

verschiedensten Standorten im ganzen Land. BIFO

WIRTSCHAFT AKTUELL

Anschluss an die Welt

FRIEDRICHSHAFEN Ab November 
verbindet Lufthansa wieder zwei-
mal täglich den Bodensee-Airport 
in Friedrichshafen mit dem Flug-
hafen Frankfurt. Über das Star- 
Alliance-Drehkreuz in Frankfurt 
ist Friedrichshafen damit wieder 
an das weltweite Streckennetz der 
Lufthansa angeschlossen. 
 

Satte Gewinne
WIEN Der Öl-, Gas- und Chemie-
konzern OMV hat in den ersten 
drei Quartalen dieses Jahres mehr 

Öl und Gas gefördert und auch von 
den gestiegenen Preisen profitiert. 
Unterm Strich stand ein Über-
schuss von 2,13 Mrd. Euro, nach-
dem im vergangenen Jahr noch ein 
Verlust von 468 Mill. Euro verbucht 
worden war.
 

Zehn-Jahres-Hoch
WIEN Im Oktober dürfte die Inflati-
onsrate auf 3,6 Prozent angestiegen 
sein, erklärt die Statistik Austria in 
ihrer Schnellschätzung. „So hoch 
war die Teuerung zuletzt im No-
vember 2011“, sagte Statistik-Gene-
raldirektor Tobias Thomas.

Die Schwei-
zer haben Angst 
vor einem Sou-
veränitätsver-
lust, wenn sie das 
Rahmenabkom-
men mit der EU 
unterzeichnen.
Christian Zoll

GF Industriellenvereinigung 

IV-Geschäftsführer Christian Zoll berichtet bei Vorarlberg live über 

Für und Wider des Rahmenabkommens zwischen Schweiz und EU.  VL

schließlich hätte 
das einen Souverä-
nitsverlust mit sich 
gebracht, so der 
Lobbyist, der darauf 
hinweist, dass die 
Schweiz für die Vor-

arlberger Wirtschaft ein nicht weg-
zudenkender Partner ist. „Vorarl-
berger Unternehmen exportieren 
Waren für 1,3 Milliareden Euro in 
die Schweiz, umgekehrt sind es nur 
900 Millionen“, ein klares Match 
für die Vorarlberger. Dementspre-
chend höher ist der Druck auch 
beim Zustandekommen des EU-
Rahmenabkommens, in dem 120 
Detailabkommen stecken. Denn 

auch in Sachen Bildung habe das 
vereinigte Europa nicht unbedingt 
die Trümpfe in der Hand: „Die bes-
ten Unis sind nicht in der EU, sie 
befinden sich in Großbritannien 
und in der Schweiz“, erklärt Zoll im 
Vorarlberg-live-Gespräch. Innova-
tion dito: „Die Schweiz nimmt Platz 
eins ein!“. Andererseits müsse auch 
der Schweiz daran gelegen sein, mit 
den Nachbarn ein gutes Verhältnis 
zu haben, schließlich sei die EU 
der wichtigste Handelspartner der 
Schweizer Wirtschaft.

VIDEO

„Vorarlberg live“ 

http://VN.AT/sul2eE

„Denn nur wenn sich Ge-
schäfte lohnen, können sie
auch nachhaltig betrieben
werden“, erklärten Anne-Ka-
thrin Kuhlemann und Markus
Haastert im März 2012 bei der
28. innovation(night. Rund
100 Besucher(innen) durf-
ten sich dank vieler Beispiele
überzeugen, wie sich Blue
Economy vom Ökotrend zum
relevanten Wirtschaftsfaktor
entwickelt.
Wir blicken zurück auf das
vorgestellte Konzept und
beschreiben drei aktuelle
Beispiele von Vorarlberger
Unternehmen, die nach dem
Prinzip von Blue Economy
wirtschaften.
Statt wie die Green Economy
meist teuer grüne Produkte
zu erzeugen, orientiert sich
die Blue Economy am Kreis-
lauf der Natur, um Probleme
zu lösen und Arbeitsplätze
zu schaffen. Wie in der Na-
tur sollen beispielsweise Res-
sourcen effizienter verwendet
und Abfallstoffe restlos wie-
derverwertet werden. Zudem
sollen sich Prozesse an lokale
Begebenheiten anpassen und
flexibel sein.

In Pilzen verpackt
Ein Vorarlberger Unterneh-
men, das bewusst Blue Econo-
my lebt, ist Uni Sapon. Neben
seinen Reinigungskonzentra-
ten, die in wiederbefüllbaren
Flaschen verkauft werden,
bietet es nun Putzsteine und
Pflegebalsam in einer kom-
postierbaren Verpackung.
Diese wurde aus Schalen von
Sonnenblumenkernen, dem
Abfallprodukt einer Bioölmüh-
le, und Pilzen selbst entwickelt.
Bis zu 20 Mal werden die „Uni
Sapon“-Produkte in der biolo-
gischen Transportbox an „Un-
verpackt-Läden“ verschickt,
bevor diese restlos kompo-
stiert wird. Damit spart das

Feldkircher Unternehmen tau-
sende Plastikboxen und Styro-
porverpackungen ein.

Solartrocknung von Früchten
Um die ganzheitliche Effizi-
enzsteigerung im Sinne von

Blue Economy geht es auch
bei einem Projekt von Neyer
Brainworks in Afrika. Bei der
Trocknung von Ananas mit
direkter Sonneneinstrahlung
müssen Bauern in Uganda

aktuell bis zu 40 % Verlust
durch unsicheres Wetter hin-
nehmen. Das Bludenzer Inge-
nieurbüro plante deshalb eine
Manufaktur, welche mit Ener-
gie aus Solarthermie und Pho-
tovoltaik betrieben wird und
so eine konstante Trocknung
der Früchte ermöglicht. Ab
März 2022 können die Bauern
mit dem modernen Equip-
ment nachhaltig produzieren
und erhalten durch Direktver-
trieb (TWIGA Sun Fruits) zu-
dem nun den doppelten Preis
für ihre Bio-Früchte.
Auch ein Gesundheitszentrum
und die Versorgung der Dorf-

gemeinschaft mit einer solar-
betriebenen Wasserpumpe
ist auf dem Gelände geplant.
Zudem wird eine Biogasanla-
ge zur Verwertung der orga-
nischen Produktionsabfälle
evaluiert. Einige Vorarlberger
Unternehmen wie Haberkorn
und Doma Solartechnik unter-
stützen das Projekt bereits.

Ressourcen wiederverwerten
Eine weit gedachte Investiti-
on tätigt auch die Rhomberg
Gruppe. Statt Bodenaushub
direkt auf der Deponie zu
entsorgen, wird er zukünftig
in einer neuen Nassaufberei-

tungsanlage in Hohenems
gewaschen, getrennt und wie-
derverwertbar gemacht. Aus
200.000 Tonnen Bodenaus-
hub jährlich werden so wieder
wertvolle Ressourcen gewon-
nen und Abfall vermieden.
Auch das Wasser für den Rei-
nigungsprozess ist eine wert-
volle Ressource und wird
nahezu vollständig rückge-
führt. Und die An- und Ab-
fuhr des Materials wird durch
ein neues Containerterminal
vermehrt auf Gleis verlagert.
25 Lastwagen fahren dadurch
jeden Tag weniger zum Res-
sourcen Center Rheintal (RCR).

Produkte sollen im
Einklangmit der
Natur entwickelt wer-
den. Was esoterisch
klingt, ist bei Blue
Economy als ganz-
heitliche Effizienzstei-
gerung zu verstehen.

Blue Economy – naturorien-
tiert und gewinnbringend

50 x innovation(night

Anlässlich der 50. inno-

vation(night, die am 23. 11. 2021

stattfindet, blicken wir in dieser

8-teiligen Serie auf bisherige

Themen zurück. Seit 2003 wer-

den jährlich drei Abendveran-

staltungen mit hochkarätigen

Referent(inn)en abgehalten. Ziel

ist es, das Thema Innovation

ganzheitlich zu beleuchten,

Denkanstöße zu geben und

Netzwerke aufzubauen.

www.wisto.at/innovationnight

Initiative der PRISMA Unternehmensgruppe,

irtschafts-Standort Vorarlberg GmbH (WISTO),

FH Vorarlberg, Industriellenvereinigung

Vorarlberg und der Vorarlberger Nachrichten.

W

„Wir können das Verder-
ben der Früchte bei der
Trocknung mit dem

Einsatz von Solartechno-
logie fast komplett

ausschließen und so den
Bauern der Kooperative

eine optimale Ressourcen-
nutzung ermöglichen.“

Daniel Neyer,

Projektleiter

Neyer Brainworks

„Mein Vater wollte bei
der Firmengründung von

Uni Sapon 1984 den
Plastikeinsatz schon so
gering und effizient
wie möglich halten.“

Marion Reichart,

Geschäftsführerin

Uni Sapon

Bei Uni Sapon sind nicht nur die Produkte umweltfreundlich, verschickt werden diese in einer Transportbox,

die aus Pilzen und Sonnenblumenkernschalen selbst entwickelt wurde.


